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Themen in Beton

Zur Darstellung von Marcel Joray über «Beton in der zeitgenössischen
Kunst»

Über «Beton in der zeitgenössischen Kunst» liegt von Marcel Joray
ein zweiter Band vor. Darin abgebildet ist eine Auswahl von
Kunstwerken, die während der vergangenen zehn Jahre in Beton entstanden

sind. Joray setzte damit jene weltweite Sammlung fort, die er vor
mehr als zehn Jahren begonnen und 1977 in einem ersten Band

herausgegeben hatte. Die beiden Kunstbücher sind unabhängig
voneinander zu lesen.
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Der vorliegende Band 2 ist wiederum thematisch gegliedert. Joray
folgte bei seiner Einteilung weder den Kriterien des Stils noch der
Form. Er untersuchte die Beziehung zur Umgebung, in der die

Kunstwerke stehen. Sie ist es, die dem Material den Gehalt verleiht,
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jenen Gehalt nämlich, der die künstlerische Qualität ausmacht und
die Skulptur vom blossen Stein unterscheidet. Joray fand sieben

Gruppen. An erster Stelle sind die Monumente aufgeführt (2). Sie
sind gross, imposant und isoliert, denn sie sollen auffallen und an
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etwas erinnern. Für diese Dimensionen ist Beton als massiger
Baustoff besonders geeignet. Dann folgen die Skulpturen in der
Stadt. Sie grenzen an Architektur und sind weit verbreitet, gehören
sie doch zum Leben des modernen Menschen (1, 3-5). Sie wirken
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als künstlerischer Schmuck, als Belebung oder gar als Wahrzeichen
einer bestimmten Gebäudegruppe, sind also ein wichtiges Merkmal
zur Identifikation der eigenen Umgebung im Alltag. Eher unerwartet
ist die Tatsache, dass es gelingt, auch Menschenbildnisse mit Beton
herzustellen (7, 8). Monumentale Statuen werden hier allerdings
nicht aufgeführt, nur menschliche Eigenarten ohne naturalistische
Anspielung. Das Relief (11) wiederum bildet fast selbstverständlich
eine eigene Gruppierung. Betonwände, deren es bekanntlich viele
gibt, sind dafür geradezu prädestiniert, finden doch ihre rohen
Wandschalungen auf diese Weise ihre künstlerische Fortsetzung.
Kunstwerke in Beton stehen auch in Beziehung zum Technischen.
Forschung und Erfindung (10) nennt es Joray sowie Nothelfer des
Menschen (12). Er hatte nicht die Absicht, auf Architektur oder
Ingenieurbaukunst einzugehen, konnte aber nicht ganz darauf ver-
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ziehten. Beton spielt dort eine noch viel stärkere Rolle als in der
Kunst. Abschliessend verschweigt der Verfasser nicht, dass Kunstwerke

auch Eingriffe in die Natur sein können (9).
Auf den 150 meist in schwarzweiss gehaltenen Abbildungen sind 99

Skulpturen von 62 Künstlern sowie ein Skulpturraum und drei Bauten

dargestellt. In französischen Texten mit englischer und
deutscher Übersetzung ist jedes Werk kurz beschrieben - es soll als
einzelne Schöpfung eines Künstlers und in seiner eigenen Umgebung

betrachtet werden. Zu den Gruppierungen der Skulpturen ist

wenig ausgesagt. Eine Kunsttheorie darf ebensowenig erwartet werden

wie eine Antwort auf die Frage, was denn zeitgenössische Kunst

überhaupt sei. Vielleicht liegt diese Antwort in der Auswahl, die in

Jorays Buch getroffen wurde.
Eines haben diese Kunstwerke aber doch gemeinsam: Sie sind alle

aus Beton. Man kann sie - von Ausnahmen abgesehen - nicht zu
einem Platz zusammentragen und eine Ausstellung veranstalten. Ihr

Gewicht lässt sie dort sein, wo sie hingehören, und ist der Garant,
dass man sie ihrer zugedachten Umgebung nicht entreissen wird.
Der Darstellung in Buchform kommt nun das Verdienst zu, die
einzelnen Werke zugänglich zu machen. Wer sich als Leser dafür
interessiert, hat an den Ideen teil, ohne gleich eine Weltreise antre-
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ten zu müssen. Wertvoll sind auch die dokumentarischen Angaben
über Kunstwerk und Künstler, die am Schluss in einem Verzeichnis

aufgeführt sind.
Das Buch ermöglicht verschiedene Vergleiche. Die Gruppierung
nach Themen wurde bereits erwähnt. Wie steht es in den einzelnen
Ländern? Aus der Schweiz findet man beispielsweise weder
Monumentalskulpturen noch künstlerische Zweckbauten. Sehr beliebt

hingegen ist hier die Skulptur in der Stadt. Vergleichen lässt sich die

Betonskulptur mit Architektur oder mit reinen Zweckbauten, vergleichen

aber auch mit Werken aus anderem Material. Diese Vergleiche
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zeigen, was heute in Beton möglich ist. Kommt Neues hinzu?
Darüber wird die nächste Periode Auskunft geben können.
Mit diesem Buch sollten auch Vorwürfe zurückgewiesen werden,
denen der Beton ausgesetzt ist: Beton sei hässlich, Beton zerstöre
die Landschaft, mit Beton könne man nichts Schönes machen. Joray
wollte beweisen, dass Beton auch schön sein kann. Als Zeugen
nahm er sich die zeitgenössische Kunst. Wenn Künstler mit Beton
arbeiten, dann kann der Beton so schlecht wohl nicht sein. Viel eher
liegt es am Geschmack jener, die damit umgehen.

B. Meyer
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